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ıche Theologıe für Calıxt nıcht auch nötıg WAar der Bewältigung des Problems
der außerchristlichen Religionen willen, wıe INall sS1e 1600 1in EKuropa erstmals
SENAUCI kennenlernte vgl Z wa Philıpp Nıcolais Entwurf einer Miss10ns-
theologıe AaUusSs den gleichen Jahren unmittelbar VOT dem Dreißigjährigen Krieg!).
Iso die eine Wahrheit 1in der Vielzahl der Religionen! Hıer klaftt 7wischen
der Fragestellung der Arbeit und der gefundenen ntwort eın Mißverhältnis, aut
das hätte eingehen mussen. Vielleicht 1St selbst bereıts darauf gestoßen, wenn

1ın der abschließenden Zusammenfassung S 150 SAl nıcht mehr csehr VO

der Konfessionsspaltung als vielmehr allgemein VO  e} dem Problem der Geschicht-
ichkeit der Kırche in ihrer Verkündigung spricht, dessen Heraufkunft Calıxt 1m
Unterschied den orthodoxen Theologen seiner Zeit deutlich gesehen en soll
Besser ware es5 dann SCWECSCH, VO  3 dem Ergebnis der Arbeıt her die Einleitung
MIt der Fragestellung noch einmal L1CUu schreıben. SO wird INa  } die Bedenken
ıcht los Es sınd tiwa die gleichen Bedenken, die INa  - vorbringen würde
den Versuch, Schleiermachers Grundlegung eıner wissenschaftlichen Theologie 1in
der „Kurzen Darstellung des Theologischen Studiums“ als einen eINZ1Ig der
Unıon 7zwischen Lutheranern und Reformierten willen verfaßten Entwurf ınter-
pretieren.

Wiıtten-Buchholz Johannes Wallmann

Eschatologie, hg In eGeorg Calıxt: Schriften A

NMager Georg GCalıxt: Werke 1n Auswahl, 4) Göttingen Vanden-
hoeck Ruprecht) 1972 514

Ders  ® Eınleitung 1n diıe Theologie, N Inge Mager
Georg Calixt, Werke 1in Auswahl, E Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht)
1978 481
Dıie VO  an der „Abteilung für Niedersächsische Kirchengeschichte den Ver-

ein1ıgten Theologischen Semıinaren der Universıität Göttingen“ herausgegebene, auf
insgesamt acht Bände veranschlagte Ausgabe der Werke des Helmstedter Theologen
Georg Calixt (1586—1656) schreıtet weıter N, wenn auch nıcht ganz ZUg1g,
wıe 1970 1mM Orwort erster Stelle erschienenen Band „Ethische
Schritten“ vgl meıne Rezension ZK  C 85, 1974, 433-—36) versprochen.

and „Schriften ZUr Eschatologie“ 1St der bislang umfangreichste Band dieser
Ausgabe. Er enthält drei dogmatische Monographien Calıixts: „De immortalitate
anımae resurrectione carnıs“ (1627); „De SUPTEINO Iudicio0“ (1635); „De ONO
perfecte summo“* (1643) Warum die drıtte Schrift mit verkürztem Tıtel wıeder-
gegeben wird, 15t nıcht ersichtlich. Erst der vollständıge Titel „De ono perfecte

S1Ve aeterna beatıtudine“ macht dıe eschatologische Thematik eindeut1g.
Calixt selbst sprach eintach VO  »3 seiner Schritt „de AhQeterna beatıtudine“. Alle dreı
Schriften bilden, w1e Mager zeigt, iıne VO  3 vornhereın geplante un!: folgerichtig
durchgeführte eschatologische Trilogie, Sehr einleuchtend, W as Mager ber die
ormale Zuordnung dieser Schriften ZUr akademischen Theologie, VO  3 Calixt 1m
Apparatus theologicus als wissenschaftliche Theologıe VO  ; einer 1Ur für die Ver-
kündıgung zurüstenden kırchlichen Theologie unterschieden, ausführt. INa  $ da-

N kann: „Georg Calixts eschatolo ische Gedanken asscnhn Zyanz 1n den
Rahmen der orthodoxen Lehrbildung“ (Eın eıtung, E1 würde ich vorsichtig
bezweıteln. Einmal besitzen WIr noch keıin abgerundetes ild der Eschatologie der
lutherischen Orthodoxıie, das solches Urteil möglich machte. Denkt INa nNnur 1e
seit Johann Gerhard ZUr lutherisch-orthodoxen Eschatologie gehörende Lehre VO  3

der annıhilatio mundt, hat s1e Calıxt nıcht gelehrt. Mager erwähnt selbst, daß
Calixt jede Auseinandersetzung MIt der Fegefeuerlehre vermeıdet, WAas tür die
lutherische Orthodoxie des Jahrhunderts ebenfalls atypisch ISt. Calixts Schü-
ler Justus Gesen1us hat 1in seiner Doktordisputation „De igne purgatori0“ (1643),
w1e Mager selbst feststellt, „ansatzweise auch posıtıve Aussagen ber den
Zwischenzustand“ gemacht (40), un Calixt selbst Ist, über die rei 1n diesem
and vereinıgten eschatologischen Abhandlungen noch hinausgehend, in seinen
etzten Jahren O: mıiıt einer Disputatıon „De anımarum separatarum”“”
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(1653) hervorgetreten. Diese vierte eschatologische Schrift Calixts 1St 1n den
vorliegenden Band nıcht aufgenommen. würde hier OT vorschneller Nıvellie-
(uns Warnen un die Frage, ob Calixts eschatologische Gedanken den Rahmen
der orthodoxen Lehrbildung 9 noch nıcht für abgetan halten. Vielleicht
annn InNnaDn 1m auITtfallıgen Interesse Calixts den Fragen des L1odes und der Un-
sterblichkeit ıne größere Aftinität des Helmstedter Theologen dem die Span-
nNUung 7zwıschen Diesseıts un Jenseıts stark empfindenden Geist des Barock CI-
blicken, als dies bei der durchschnittlichen lutherischen Orthodoxie der Fall WAar.
Vielleicht kannn VO  e daher auch verständlich werden, bei Calixt der echt-
tertigungsglauben der Reformation des Jahrhunderts Aaus dem Zentrum der
Theologie die Peripherie wandern konnte, Was iıhm ıcht NnUur Johann Hülse-
Mannn un: Abraham Calov zu Vorwurt machten. Dıiıe Tatsache, dafß Calixt schon
mIt der ersten der drei hier edierten eschatologischen Abhandlungen in Kontftlikt
MI1t der Gießener Orthodoxie gerlet, ware wohl stärker vewichten SCWESCH, Da{fß
1mM „Consensus repetitus fidei MEF lutheranae“ (1655); der Lehrverurteilung Calixts
durch die lutherische Orthodoxie, auch seine Eschatologie als nichtorthodox CIWOTLT-
ten wurde, äßt siıch ebentalls nıcht leicht abtun. Wenn Mager tür angebracht
hält, Calixt VO Neuen Testament her kritisieren, weil A4US dem Eschaton
„ein Nacheinander der Ereignisse“ mache (S1); wiederholt s1e selbst LLUTLTF die
Kritik, dıe bereits die lutherisch-orthodoxen Zeitgenossen Calixt veübt haben

Interessant den Texten die Toleranz des Ja antıchiliastisch lehrenden Helm-
stedter Theologen gegenüber dem Chiliasmus der frühen Kıiırchenväter. Calixt
scheidet schart 7zwıischen dem iırdischen Chiliasmus des Kerinth un! dem auf
geistliche Güter gerichteten, „verzeihlichen“ Chiliasmus der Kirchenväter. Da
das Glaubenstundament nıcht erührt, wird die Lehre VO CONSCHNSUS quinquesae-cularis durch letzteren nıcht irrıtiert.

Der Band 1St 1n Abweichung VO] ursprünglichen Plan („Dogmatische Schrit-
ten”) Jetzt „Einleitung 1in die Theologie“ betitelt worden. Ihm 1St ıne „Einfüh-
rung“ vorangestellt, die auf Seıiten einen weıtgespannten Überblick ber das
Bild Calixts un: seine Wandlungen 1in der Geschichte des Protestantiısmus bıs Zur

Calixtforschung bringt (9—2 Dieser Überblick 1St recht instruktiv. auch
WwWenn INa  3 bedauern da die ausnehmend posıtıye Wertung Calixts bei
Johann Salomo Semler, doch wohl yrößten Calixtverehrer ın der protestantı-schen Theologiegeschichte, Sanz übergangen 1St, un: WwWenn 111a  - Zweitel hat, ob Aus
der Sympathie Gottftried Arnolds für die Unionsideen des uraeus auf eine Cheime Zustimmung“(11) des radikalen Pıetisten Calixt geschlossen werden darf.
Be1 Spener und 1MmM Sp  fenerschen Pietismus hat Calixt bekanntlich keine sehr ZutePresse gehabt Es olgt eın 1n dıie Form einer Zeittabelle gefaßter „Lebenslauf
Georg Calixts“ Einbeziehung der Erscheinungsjahre seiner wichtigstenSchritften (29—32) Eın nützliches Arbeitsinstrument für jeden, der sıch ber Calixts
Leben un: Werk informieren sucht. Nıcht immer sind die Angaben präzıis. 50
ISt bei Calixts erster Bildungsreise 1609/10 VO  —3 einem Besuch „fast aller deutschen

otestantischen Universitäten“ die Rede, WOSCSCH Calixt Jediglich Jena, Gießen,übingen un! Heıdelberg besucht hat Landgraf Ernst Von Hessen-Rheinftels sollte
Mi1t vollem Namen, nıcht 1Ur Landgraf Ernst VO  3 Hessen ZENANNT werden.

Mehr als Dreiviertel des Bandes füllt die Edıtion VO  3 Calixts großangeleg-
tem, leider unvollendet ebliebenen „Apparatus S1Ve introductio 1n studıum
discıplinam Sanctae Theo]ogi1ae“ 37-364). Es handelt sich 1erbei nıcht eine
Einführung 1Ns Theologiestudium, Ww1ıe S1e eLiwa Johann Gerhard mMi1t seiner „Me-thodus studiji theologici“ yab, sondern iıne Enzyklopädie un: Methodenlehre
der theologischen Wissenschatt mi1t breiter historischer Unterbauung. Mager bringt1n der Einleitung, 1m Unterschied den 1n dieser Ausgabe finden
Einleitungen, leider Dar nichts ZUr sachlichen Einführung 1n dieses theologiegeschicht-lich vielleicht bedeutendste Werk Calixts, weshalb hier autf die zusammenfassende
Würdigung bei Henke (Georg Calixtus un seine Zeit, I, 1853, 471 {außerdem auf Wallmann (Der eOl0ogiebegriff bei Johann Gerhard und GeorgCalixt, BH J0 1961, 95 hingewiesen sel1. Mager beschränkt sıch auf einen
Versuch der Erhellung der Druck- und Herausgabegeschichte des „Apparatus“. Ge-
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gygenüber der bisherigen Forschung, die se1it Moller Cıimbria liıterata FE 1744,
197) über Henke. Otto Ritschl, Leube, bıs die jJüngste Gegenwart VO  3 eıiner
Ausgabe des Apparatus 1mM Jahre 1628 ausging und SOm1t dieses Werk der mittle-
C]  - Schaffensperiode Calixts zuordnete, sucht Mager mit eiınem stattlichen Aufgebot

Quellenzeugnissen, darunter SE noch ıcht edierten zeitgenössischen Brief-
zeugnissen, den Nachweis tühren, daß Calixt 1m Jahre 1628 Nur einen ersten
Teildruck des Apparatus einıge Freunde verschickte un der „sich ber Jahr-
zehnte hinziehende etappenweıse Druck“ TSTE nach Calixts Tod VO  3 seiınem Sohn
Friedrich Ulrich Calıxt in der Ausgabe VO  3 1656 eine ‚offizielle Ausgabe“ erfuhr,

dafß 138028  3 VO:  - einem „OPDUS postumum” sprechen MuUu: die heute vielfach ein-
yerissene, auch VO  a Mager gebrauchte Schreibweise „posthumus“ ist, dem
Zıtat 42, autf dem Titelblatt der Ausgabe VO  w} 1656 iıcht finden!). Am
Schlufß der Einleitung kann Mager das Fazıt ziehen: „Alle soeben reterierten 'Tat-
sachen über die Herausgabe des Apparatus siınd weder ın der älteren noch ın der
nNeUeren Forschung berücksichtigt worden, da{fs die irrtümliche Annahme einer
ersten Auflage dieses Werkes 1mM re 1628 bis heute fortbesteht“ (43)

Gegenüber dieser Detailrevision der bisherigen Calixtforschung
erheben sich jedoch Bedenken. Es mMag zutreften, da Calixt den unvollständigen
IIru des „Apparatus“” VO  a 1628 nıcht auf die Frankfurter Buchmesse hat chicken
lassen. ber hat doch für die Verbreitung des Werkes auf dem Korrespondenz-
WCS ZESOTZT. Diese Verbreitung se1it 1628 wiıird VO  3 Mager Ja MI1t zahlreichen Quel-
enzeugnıssen belegt. Die Verbreitung VO  3 Büchern auf dem Korrespondenzweg

ISt ber 1mM Jahrhundert eın Sanz normaler Weg neben dem uchhandel Ke1i-
NCSW CS darf INa  —$ daraus schon eın Argument ıne Veröffentlichung machen.
Calıxt spricht Ja uch 1mM Orwort seiner nächsten Publikation, der Herausgabe VO:  e}

Augustıins „De doctrina christiana“, ausdrücklich VO  e} seinem Apparatus Q UEIN
coepımus edere“ (1im gleichen Band / 0 24) Von eınem „unterbrochenen
Druck“, WwI1e Mager diese Außerung umschreibt (D 1St hier nıcht die Rede, sondern
VO einer begonnenen Ediıtıion. Mehrmals nımmt Calıxt in dem eben genannten
Orwort auf seinen Paratus Bezu W as doch schwerlich N hätte, WEn es

sıch eine Verschlu sache gehande hätte. Mager meınt sich auf das Zeugn1s des
Sohnes Friedrich Ulrich Calıxt stutzen können: „Die Vorrede Er Calıxts
der Ausgabe VON 1656 bestätigt diese bisher gemachten Feststellungen. Auch die
Bezeichnung „Op' posthuma“ auf dem Titelblatrt esteht echt (42) ber
Fr. Calıixt hat sich doch 1n der tünf re spater veranstalteten „Ediıtio altera“
selbst korrigiert. Er hat die Worte „Upera postuma“ auf dem Titelblatt E
lassen un S1'  e ftenbar VO  } Kundigen gedrängt, 1n ıner Vorre eNL-

schuldigt, hätte niemals MIt der Ausgabe VO  - 1656 Neues_ und VO  - ihm
erstmals Herausgegebenes anpreısen wollen („Neque nım Pro AUuUt prımum

editis ]la UuNngUuallı venditavı“, .5 48, dieses Bandes) Wenn INa  - FEr.
Calixts Vorreden den beiden Ausgaben VO'  3 1656 un: 1661 vergleicht, C1I-

kennt INa sehr deutlich den Sachverhalt: Fr. Calıxt hat den vorhandenen Rest
der Auflage VO  3 1628 sSam<t einıgen 1649 dazugekommenen Bogen un
durch die Hinzunahme eınes (ın der vorliegenden Neuausgabe VO  3 Mager nıcht
mitgedruckten) Fragments ber dıe Hıstoria ecclesiae occidentalis siıch ermächtigt
efühlt, das N als eın Opus herauszugeben. ade, da{fß dıese,
Hand des VO  3 Mager dankenswerterwe1se bereitgestellten Quellenmaterials nıcht
schwier1g rekonstruierenden Dınge durch die Einleitung wenı1g klar werden.
Man kann do: unmöglich VO  3 einer „fiktiven Ausgabe“ des Apparatus 1628
reden, wWwWenn INna) elbst, frühere, 1m Band dieser Calixtausgabe gemachte Fest-
stellungen VO Nichtvorhandensein dieser Aus abe revozierend, eiınen 1n das Jahr
1628 datierenden Druck des Apparatus 1n Herzog August Bibliothek nach-
weıst! Auch 1St s mißverständlich, für 1628 NnUur VO  3 einem „JTel druck“, dann
VO:  - einer „langsamen Fortsetzung“” des Werks und eiınem „sich ber Jahrzehnte
hinziehenden etap enweısen Druck“ reden. Be1 dem „Teildruck“ VO!]  3 1628 mi1t
seinen 184 Seıiten andelt es sich weıt mehr als dıie Hältte dessen, Was Calixt
zustande ebracht hat. Was spater noch Aazu kam (wohl 1St quantıitatıv
erheblich wenıger un besteht sachlich edigli 1n einıgen historischen Streifzügen
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durch die Kirchengeschichte. Was 1n der bisherigen Calixtforschung Stoft des
„Apparatus” herangezogen un untersucht worden 1St, hat jedenfalls alles schon 1n
der Ausgabe VO  3 16728 gestanden. SO dankbar 1114  - tür die Neuausgabe des Appa-

se1n Mags, INa  - wird ZUuUtLLUN, die Einleitung kritisc lesen An der 1N der
bisherigen Literatur findenden Angabe 1628 als Erscheinungsjahr des Appara-
LUS kann festgehalten werden, WE 1Ur agers Nachweis beachtet wiırd, da{fß 65

sıch vermutli ine nıcht 1n den Buchhandel gekommene Privatausgabe gehan-
delt hat und 1n dieser Ausgabe der (wohl 1649 VOIN Calixt verfaßte) historische
Schlufßfteil noch nıcht gestanden hat.

Korrekturen und Erganzungen ZUur Einleitung: Auf Anm 1St ergan-
TÄ unten 3/0; 24 ff Aut 1St dıe falsche Numerierung der Anmer-
kungen 1m exXt nach der richtigen 1MmM Anmerkungsapparat korrigieren.

Anm 31 1St Zr lesen: LLL
Soviel ZuU Apparatus, dessen 1M übrigen mustergültige Edition der Re-

spekt und die Anerkennung nıcht versagt sein oll Was ber die schwierige Pıonıuer-
arbeit be] der historisch-kritischen Edierung VO:  3 theologischen Werken der alt-
protestantischen Orthodoxie be1 der Besprechung des Bandes dıeser Ausgabe be-
reıits Zesagt wurde, brauche ich ıcht wiederho

Es tolgt 1n diesem Band eın Ausschnitt AUS der umfangreichen Vorrede Calıixts
seiner 1629 besorgten Ausgabe VO  - Augustın „De doctrina christiana“ un!

incenz VO  3 Lerinum „Commonitorium“. Diese Vorrede 1St in der Calixtforschung
als Darlegung se1ines, Namen „Consensus quinquesaecularıs“ lau-
tenden, Traditionsprinz1ps bekannt. Erfreulich, dafß dieser wichtige Calixttext jetzt

ZUuUrleichter zugänglich 1St, zumal Calixts wichtigste Unionsschrift, der Anhan
Epıtome theologiae moralıis „Digressi0 de I Ova  e (1634) in diese AuswaDyAaUuS-

yabe ıcht aufgenommen worden ıST Der Band enthält weiterhin drei Helmsted-
DE akademische Reden Calixts, die erstmals 1n der Sammlung der „Oratıiones
selectae“ VO:  ; Friedrich Ulrich Calixt (Helmstedt, gedruckt 1er han-
delt 6S sıch wirklich „Opera postuma ” !). Sıe haben das Studium der Geschichte
(„De studio Histori1arum Oratıo“, die Ursachen der Verderbnis der abend-
ländischen Kirchen nach der Reformatıion („Oratıo de Causıls calamıtatum, qua«l
ecclesıiıam occıdentis PDOST Coeptam reformationem afflixerunt“, un 7 iel und
weck des akademischen Studiums 1mM allgemeınen („De fine D' studiıorum
Oratıo“, 1643 FA1T: Gegenstand. Vor allem die 7zweıte Rede, die ıne interessante
Melanchthonkritik des als Melanchthonianer ekannten Calixt enthält (Krıi-
tik Melanchthons Überschätzung der Mathematik be1 gleichzeitiger Gering-
schätzung der Metaphysik), kann als vorzügliche Einführung 1n die Gedankenwelt
des Helmstedter Theologen angesehen werden. Wer einem begrenzten 'Text Eın-
blick 1n das Denken Calıxts nehmen will, se1 diese ede verwıesen.

Wıtten-Buchholz Johannes Wallmann

Mäarsarete Pohlmann:DerHumanısmus ım 1 ahrhundert
Fıne Cu«c Religion? Arnold Ruges Auseinandersetzung mi1t dem Christen-

LUum, Verlag Peter Lang, Frankfurt 1979 (Theologie 1m Übergang 4, hg.
V O'  3 Scheffczyk un: Anton Ziegenaus), 311
Nachdem Karl Löwirth seiner Arbeit „Von Hegel Nietzsche“ (erstmals

Arnold Ruge einem breiteren Leserkreis zugänglich machen konnte, hat NUur
noch David Mc Lellan (von der erf. nıcht genannt) 1n dem 1969 erschienenen
Bu „Die Junghegelianer un Karl Marx“ ebenfalls Ruge kurz vorgestellt. Arbeıi-
Len ber Kuge wußte nıcht anzugeben. Die LU Untersuchung VO  g Pohl-
Mann, hervorgegangen Aaus einer Marburg eingereichten theolog Dissertation,
kann durchaus substantielle Beiträge ZUuUr R.-Forschung namhafrt machen. Ihr Ver-
dienst besteht 1n der Entwicklung VO  w Ruges Einstellung Christentum und
Kırche aufgrund VO  3 Ruges Schriften. Dabe1 zerfällt diese Entwicklun 1n eine
Phase der posıtıven Beurteilung des protestantischen Christentums ZW1SC 1838
un 1841 und 1n die endgültige Kritik des Protestantismus se1it 1841/42. etzt
meınt Ruge 1m Protestantismus 1Ur scheinbar das Prinzıp des Fortschritts un!: der
Befreiung sehen können; in Wahrheit se1 dagegen das Prinzıp der Reaktion


